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Organisation und Finanzierung 
 

Was macht ein Migrationsfachdienst 
Die Aufgaben der Migrationsfachdienste sind vielfältig.  

Die Mitarbeitenden 

 

 bieten Sprechstunden an und beraten die Ratsuchenden persönlich 

und beantworten Fragen wie: Wie finde ich eine Wohnung? Welche So-

zialleistungen stehen mir zu? Wie finde ich einen Job? Wo kann ich 

mein Kind betreuen lassen?  

 entwerfen gemeinsam mit den Ratsuchenden einen individuellen För-

der- und Zukunftsplan 

 unterstützen dabei, ausländische Bildungsnachweise und Abschlüsse 

in Deutschland anerkennen zu lassen 

 vermitteln Sprachkurse 

 unterstützen die Eingewanderten bei ihrem Umgang mit Ämtern und 

anderen öffentlichen Einrichtungen 

 vermitteln ergänzende schulische und sprachliche Hilfen wie beispiels-

weise Bildungspatenschaften oder so genannte „Integrations-Lotsen“, 

  

   

Was ist ein Migrationsfachdienst? 
 

Migrationsfachdienste beraten und unterstützen Eingewanderte und Geflüchtete 

bei Fragen und Problemen des täglichen Lebens. Sie helfen ihnen, sich in 

Deutschland zurechtzufinden und zu integrieren. Sie helfen den neu Angekom-

menen zur Befähigung im selbstständigen Handeln in allen Angelegenheiten 

des täglichen Lebens (Empowerment). Sie fördern das Zusammenspiel mit 

Schulen und Behörden wie auch die Begegnung mit Einheimischen am Ort.  
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die jungen Migranten und Migrantinnen persönlich helfen, sich im Alltag 

in Deutschland zurechtzufinden 

 engagieren sich im Gemeinwesen bei der Netzwerkarbeit und der För-

derung der interkulturellen Öffnung. 

 

 

An wen richten sich die Migrationsfachdienste? 

Die Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer (MBE) steht Migrantinnen 

und Migranten ab 27 Jahren offen. Alle Menschen, die neu zugewandert sind, 

aber auch Spätausgesiedelte und deren Familien, die schon mehrere Jahre in 

Deutschland leben, sowie EU-Staatsangehörige, die Unterstützung bedürfen, 

können sich an den MBE wenden. 

 

Für junge Menschen zwischen 12 und 26 Jahren gibt es ein spezielles Bera-

tungsangebot, die Jugendmigrationsdienste (JMD). 

 

Zu den Zielgruppen der Migrationsarbeit der Diakonie gehört im Rahmen der 

Gemeinwesenarbeit für den gesellschaftlichen Zusammenhalt aber auch die 

übrige im Einzugsbereich lebende Bevölkerung. 

 
Wer bietet Migrationsberatung an? 

Migrationsfachdienste und Angebote der Flüchtlingsarbeit von Kirche und Dia-

konie gibt es in vielen deutschen Städten (siehe unten).  

Anbieter der Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer und der Jugend-

migrationsdienste sind die Wohlfahrtsverbände, darunter Diakonie, Caritas, Ar-

beiterwohlfahrt, Paritätischer, Deutsches Rotes Kreuz und Zentralwohlfahrts-

stelle der Juden in Deutschland. 

 
   

Rechtliche Grundlage 

Rechtliche Grundlage für die Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer 

ist das Aufenthaltsgesetz (AufenthG).  

Die Integration von „rechtmäßig auf Dauer im Bundesgebiet lebenden Auslän-

dern in das wirtschaftliche, kulturelle und gesellschaftliche Leben in der Bun-

desrepublik Deutschland“ soll aufgrund von § 43 unterstützt werden. § 45 sieht 

vor, dass Integrationskurse soll durch sozialpädagogische und migrationsspe-

zifische Beratungsangebote ergänzt werden.  

 

Das Angebot der Jugendmigrationsdienste wird durch das Bundesministerium 

für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) gefördert. Grundlage da-

für ist der Kinder- und Jugendplan des Bundes (KJP) mit dem speziellen Pro-

gramm zur „Integration junger Menschen mit Migrationshintergrund“.  
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Hintergrund und Zahlen  

Insgesamt gibt es zum 01.01.2019 226 Migrationsberatungen für Erwachsene in 

Trägerschaft der Diakonie und 170 Jugendmigrationsdienste aus dem Bereich der 

evangelischen Kirche und Diakonie.  

Verbandsübergreifend gibt es insgesamt rund 477 Jugendmigrationsdienste und 

800 Migrationsberatungen für erwachsene Zuwanderer in Deutschland. 

Bewertung der Diakonie Deutschland 
 
Migration ist ein Normalfall. Wir leben faktisch in einem Einwanderungsland. Einwan-

derung wird es auf absehbare Zeit geben; Migration ist Ausdruck von international 

sehr ungleich verlaufenden Entwicklungen. Mit diesen Feststellungen verbunden ist, 

dass die evangelische Kirche und ihre Diakonie gesellschaftliche Vielfalt und eine in-

klusive Gesellschaft gutheißen und wertschätzen. In einem Einwanderungsland müs-

sen die Rahmenbedingungen für eine soziale Eingliederung („Integration“), als Her-

stellung von umfassender Teilhabegerechtigkeit und gleichwertigen Lebensverhältnis-

sen, für alle hier lebenden Menschen stimmen. Vieles wurde schon erreicht und ver-

bessert.  

 

Neuankommende müssen frühestmöglich in ihren Sozialraum einbezogen und in ihrer 

Selbsthilfe und Selbstorganisation Orientierungen erhalten und gefördert werden, zum 

Beispiel mithilfe von Migrationssozialarbeit.  

 

Migrationsberatung am Ort ist unabhängig, vertraulich und ergebnisoffen. Sie bereitet 

auf eine freiheitliche Gesellschaft mit verantwortlich handelnden Bürgern vor. Sie ist 

getragen von der Einsicht, dass Integration ein wechselseitiger Prozess ist und dass 

soziale Arbeit mit einem Doppelmandat antreten muss: Sie stellt sich nicht nur in den 

Dienst der Ratsuchenden und der Verwirklichung ihrer Rechte auf soziale Teilhabe, 

sondern sie zielt gleichzeitig auch darauf ab, die Zusammenarbeit der kommunalen 

Institutionen zu verbessern, von der Ausländerbehörde über die Arbeitsagentur bis zur 

Schule. Da die Zuwanderung nach Deutschland angestiegen ist, fordert die Diakonie, 

die Ausgaben des Bundes für die Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer und 

für die Jugendmigrationsdienste bedarfsgerecht zu erhöhen. 

 

Redaktion: Diakonie/Johannes Brandstäter 

 

 


